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Brünıng ın seinen Briefen

Nach dem Ers  einen der Memoiren Heınrich fe bezeugen, den Blıck VO'  - der europäischen
Brünıngs VOT vıer Jahren (vgl diese Zschr Szene abwenden können.
174 11974 ] 123 hat Jetzt die Herausgebe- Daß Brüning 1n seınen Briefen AUusS dem
1n das damals gegebene Versprechen einge- Exıl teilweise weitläufigen Rückblenden

aut Geschehnisse während seiner Kanzler-löst, Teile der umtfangreichen Korrespondenz
des Altreichskanzlers edieren 1. Aut Wwe1 chaft ausholt, 1St bekannt, ebenso da{fß Schil-
Bände verteilt, Tagebuchnotizen und Me- derungen eın und desselben Sachverhalts m1t-
moranden bereichert, geben diese Briete eine beträchtliche Varıiationsbreite autf-
eine Vielzahl VO:  3 Adressaten Autschlufß ee:  ber weılisen. Die Hoffnung jedoch, die 1n den Me-

molren gebotene Darstellung parallelenBrünıngs Denken und Handeln 1n den Jahr-
zehnten nach der Flucht Aaus dem NS-Staat Briefversionen InNneSsSseN können, wird durch

das Vorhaben der Herausgeberin vereitelt,1m Sommer 1934 Zweı Jahre lang führt
das Wanderleben eınes mittellosen Emigran- die einschlägigen Briefabschnitte herauszulö-

SCI) und 1n einem weıteren Band en-ten, bevor 1mM Universitätsbetrieb Amerı-
kas und Englands schrittweise Fußß fassen zutassen. ıcht nur n dieses Verftfahrens

WILr INa  - anmerken mussen, dafß der Scherekann. Auf der einen Seite entschlossen, nıchts
se1ın and Cun, WIFr! anderer- VO  3 Frau Nıx eın Sal dominierender Eın-

flu{ß auf die Druckfassung der vorgelegtense1ts nıcht müde, immer se1ın Rat gefragt
Ist, VOT Hıtlers expansıver Außenpolitik Dokumente eingeräumt wurde. Denn letzt-

lıch bleibt dem Benutzer überlassen, überWAarnen. In Denkschriften w1e 1n Gesprächen
kämpft die Illusion einer nachgı1e- die nırgends aufgedeckten Krıiıterien rat-

seln, die zahllosen Stellen ebenso arger-bigen Beschwichtigungstaktik, sucht füh-
rende Politiker Englands VO:  — der Notwen- ıche WI1e unerklärte Lücken gerissen haben

Die Gegenprobe auf die Verläßlichkeit INan-digkeit einer Politik der Stärke überzeu-
gCcnh Als der Gang der Dınge bei Kriegsaus- cher angefochtenen ersion AaUus$s den Memo1i1-

fen mu{ß diesen Umständen zunächstbruch seine düsteren Prophezeiungen 198888 all-
zusehr bestätigt, zieht sıch enttäuscht 1ın Iso noch verschoben werden. Immerhin sind

auch nach der Ausscheidung der Parallel-seiın Refugium 1n den USA zurück. Nıcht
stellen Memoirenthemen 1n den Briefbän-besser ergeht ıhm miıt seinen Vorstellun-
den noch genügend Indizien verzeichnen,SCH das destruktive Konzept des Mor-

genthau-Plans 1n der allııerten Besatzungs- die Zweiteln der Objektivität mancher
Erinnerungsaussagen Auftrieb geben.olıtik. Anders als den fast eın Jahrzehnt

älteren Adenauer zıieht Brünıng nach 1945 Be1i der Fülle der 1n den Brieten aufge-
griftenen Bezüge kann das hier beispielhaftnıcht mehr 1n eın verantwortliches Regıe-

ML, Die Protessur 1n öln bleibt eın 1Ur für Brünıngs Betrachtungen ZUuU atholi-
schen Kirchenkampf angedeutet werden. Se1-Zwischenspiel. 1955 nımmt endgültig Ab-

schied VO:  e} Deutschland, ohne, Ww1e seine Brıe- tast durchwegs negatıv gefärbten Urteile
entspringen eıiner Emigrantenperspektive, die

Heiprich Brüniıng, Briete Uun!: Gespräche 1934— weder die Unterdrückungspraktiken eines —
talıtären Regimes noch die Wıderstandsmög-1945, 556 S > Briete 45—-19 51/ Beide

hrsg. V, Claire Nıx Stuttgart: Deutsche Ver- liıchkeiten einer Religionsgemeinschaft voll
lags-Anstalt 1974 Lw. je 39,50 erfassen eIMaAaAS. Wenn dann der schmalen
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Informationsbasis des Briefschreibers zudem unausgeschöpfter schriftlicher Nachlaß VO  3

Anmerkungen treten, die ıne noch dürfti- großer Reichhaltigkeit gyab Wandel den
SCIC Sachkenntnis :3 WIr| die Diskre- Ansto(dß, Werdegang und Wıirken dieses hoch-
Panz ZUr hıstorischen Wahrheit noch bedenk- qualifizierten Ministerialbeamten darzustel-
licher Daflß wa der 1935 verstorbene 1ko- len, wobei VOT allem seine zentrale Rolle be]
laus Bares noch eın Jahrzehnt spater als Bı- der Meisterung der Bankenkrise VO  -} 1931
chof VO'  e} Berlın geführt wird, 1St 1Ur ine und der Behandlung der Reparationsfrageder korrekturbedürftigen Angaben. breit herausgestellt WIrd. Be1i allem Respekt

Nach den Memoiren machen die beiden VOor Schäfters Beıtrag und Leistung dürtte der
Brietbände abermals deutlich, wıe sehr die Staatssekretär dennoch nıcht „Herz und Hırn“
Brünıng eıgene hochgradige Sensibilität mMI1t des Kabinetts Brünıng SCWESCH se1n, Ww1e ıhm
A 11 ihren Vorzügen andererseits der Unab- das ein naher Betrachter überschweng-hängigkeit, Ja der Gerechtigkeit se1ınes Urteils lıch nachrühmt.
abträglich seın konnte. Be1 viel Dünnhäu- Obwohl dem Kanzler nıcht 1Ur loyal, SOM-
tigkeit WIr: dann bisweilen die kleinste dern geradezu ın Verehrung ergeben, wurde
Schramme eiınem Irauma fürs Leben Das auch Schäfter eın Opter VO:  3 Brünıings unbe-
haben wenıge der 1n Brünıngs Schriften auf- rechenbarem Miıfßtrauen. Der Proze{ifß e1nsel-
tretenden Akteure nachhaltıg spuren tıger und für den Betrofftenen unmotivierter
bekommen w 1e eLtw2 Prälat Kaas und Kar- Entiremdung verliet dabei Zanz Ühnlıch WwW1e€e
dinal Pacell: Wo ıhre Namen allen, regt bei anderen Miıtstreıtern, Freunden der Part-
sıch Unbehagen, 1st ZUT Unsachlichkeit, Veli- NECIN, die Brünıng VO: Podest einstigen Ver-
steckt der offen, me1lst 1Ur eın Schritt, siınd trauens hinunterstieß. Sobald ber einen
Vorwürfe VO'  - erschreckender Krudität nıcht Gegenüber Ur noch durch die Brille des Ge-
ausgeschlossen. So WEeNnNn Brünıng ıne Haupt- kränkten sehen vermaßg, WIr auch diewurzel für Pacellis Konkordatsbereitschaft 1mM Vorgeschichte der zwischenmenschlichen Be-
Sommer 1933 1n den Mißhelligkeiten sucht, zıehung 1n eın subjektives ıcht vetaucht,denen der vormalige Münchener Nuntıus verändern historische Fakten ıhr Gesicht. Dıie„während der zeitweiligen Bolschewisten- Aberration mancher Memoirenaussagenherrschaft VO)  e} 1919“ auSgeSETZLT WAal,. Auf VO  } der Wırklichkeit, dıe 1M einzelnen selbst-Kardıinal Bertram dagegen, ob seiner Weıt- verständlıch begründen ware, sucht einsicht und Zurückhaltung gerühmt, fällt ften- Beobachter Aaus dem inneren Kreıs des Kanz-sıchtlich dank nıe getrübter persönlicher Be- lerteams damıit erklären, daß „die Zahlzıehungen auch nıcht der Schatten eınes 'Ta- der Erinnerungsfehler“ dort „besonders orofß“dels, obwohl nıemand w1e den UÜber- sel, Menschen gehe, denen der Autor
5laNS einem energischeren Abwehrkurs 1mM nachtrage der die nıcht mOge.Kiırchenkampf nach 1937 verhindert hat Den Staatsmann Brünıng umgıbt RechtLeidtragende solcher partieller Verfinste- die Aura der Redlichkeit, des une1gennütz1-Iung VO:  ; Brünıngs Personengedächtnis siınd

SCH Dıiıenstes Volksganzen. Von daherindessen nıcht NUuUr Kleriker. Insofern 1St rührt ohl der Hang nıcht weniıger Memo1-eın hilfreiches Zusammentreften, da{fß ZW1- ren-Leser, auch dem Chronisten Brünıngschen den beiden Brietbänden die Biographie begrenzten Kredit einzuräumen. Auft Grundeınes Mannes erschienen ist, der
Brünıngs eENgZSTEM Mitarbeiterstab ählte, der Erfahrungen jedoch, die inzwischen 1m

Umgang mit den nachgelassenen Schriftendes Staatssekretärs 1M Reichsfinanzministe-
1um Hans Schäfter (1886—1967) Eın noch des bedeutendsten Zentrumskanzlers ON-

nen wurden, dürtfte teststehen, da{fß dieses
Eckard Wandel, Hans Schäifter. Steuermann 1n hochwichtige Material nıcht weniıger kritisch

wirtschaftlichen un polıtischen Krisen. Stuttgart: die Lupe nehmen 1St w 1e jede
Deutsche Verlags-Anstalt 1974 3785 Lw. 38,—. dere Geschichtsquelle. Ludwig Volk SJ
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